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'Tiefe 3eit|\f>nft erfJjeinl 24 mal
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gen itefjmen SBefteQung Darauf an.
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©ecember* K- 24. 1854

Ueber ben (Jntrourf einer neu rettiotrten ctDgcnof*

fifdjen SOtth'tdr; Organifation.
Non quis, sed quid.

(©a)tu«.)

Ser britte unt legte Sfteit te« Sntwurf« beftontelt tie
Stbmt'niftration be« Sunte«beere« unt enthält tt'e ouf
to« Wateriefle unt ten Unterricftt bejügficften Sor»
feftriften.

Der erfte Slbfcftnitt tiefe« Sbeüe« beftimmt tte Sun»
te«mi(itärbebörte unt Seamten.

Die Sunte«mifitärbehorte (§. 90) erfjätt tt'e Se»

nennung »< ettgenöffifefter KriegSrotb»» unb beftebt (§.91)
au« bem (präfitenten ter Sagfagung, »ber oon Slmt«»

roegen ben Sorfig führt« unt au« 4 Witgliebern, oon
roridjen jwei mit »ierjährt'ger, bie übrigen mit jwei»
jähriger SlmtSbauer ongefteltt fint. Srftere fint fogteia)
wieter wählbar, legrere müßen t'n 2tu«tritt.

Dura) tiefe neue Sembination wirt nun oflerting«
ein Schritt oorwärt« gemocht, intern tamit tie nur
einjährige 3tmt«touer ter Hä'fte ter Witglicter aufhört.

Unter ben erften jwei Witgliebern ift ferner bai
eine at« Direftor bet eibgenöffifeften Krieg«*
roefen« t'n permanenter Dienftoctt'oität, unb bie Srei»

rung tiefer Stelle, teren Slttribute in ben §§.111 bi«
118 entftalten finb, fann nur al« eine fehr roohltbätigc
Steuerung ongefehen werben, fo wie überhaupt afleS,
rooS t'n entfdjiebenem Sinne auf einen fräftigern Sen»

traloerbanb hinwirft.
Siicftt fo leieftt hingegen bürften fid) oiete Slnficftten

mit ter Slnortnung befreunten, taß ter 'Präfttent ber

Sagfagung gleidjjritig oon SlmtSwegen ben Serfij} im

KriegSrotb führe. SBenn bieß gfeid) bt'S jegt ftottfanb,
fo rot'ff bei einigem Slacbbenfen biefe Doppelfteflung boeft

beinahe eben fo ungereimt erfdjeinen, af« wenn j.S.
in einer conftt'tutionetten Wonarcftie ber 'Prciftbciit ter

£efoettfct)e Wlilit&vtfitftijxifl

Stänbeoerfommtung jugteieft bo« $aupt bet Krieg«mini»
ftert'um« märej tenn ta ter Krt'egSrotft »on ad feinen
Serricfttiingen ter Sagfagung Stecftenfcftoft gibt, fo fonn
webt nt'a)t t'n SIbrebe gefteflt werben, baß in manchen

gäflen auf ten Slu«fprua) ter ftöcftften Sunte«beftörte
tatureft mäcfttig inftuenjirt werten müßte, wenn ta«
Haupt terfelben an tem SBirfen ter untergeortneten
Stelle fofd) tt'recten SIntbeü hat.

SBeiter ift fotann ju berüdfiebtigen, toß tie Ser»
fammlungen te« KriegSrotb« gewöhnlich mit ter Spocfte

jufammenfaflen, wo ter (präfitent be« Sorcrt« fefton

bureft bie ©efeftäfte bei tegtern ganj befonber« t'n Sin»

forudj genommen ift, unb e« ihm folglich) unmöglid)
roirb, ben Serhontlungen unb Strbeiten bei KriegSrotb«

ju feigen.
Snblidj aber ift eS weht ba« erfte Stequifit eineS

tüchtigen 'präfibeiiten, mit bem ©cfdjäftSfodje feiner
93ehörbe oertraut ju fein, unb in unfern Sagen, bei

ben gortfeftriften welcfte in allen gädjern gemaeftt rour»
ben, geftört für jebe« einjefne fo »iel miffenfdjaftlicftc
93übitng, baß bie neuere ©efeftiebte un« nur fpärlicft
bie ©enie« aufroeiSt, welcfte in biSparaten gäcftern ju*
gleicft eine ouSgejeicftnete Stufe behauptet hoben. SBenn

alfo gleicft unfere eigene Slationalgefcfticftte oon einer
Spodje melbet, in roriefter tie Stanbe«haupter ber San»

tone gewöhnlich oueft ol« tte tücfttigften unb erfoftrenften
Sruppenonführer erfefteinen, fo trennt un« beeft fefton

oon jener Spedje eine Steifte ©eneratienen, unb feftroer*
lieft bürfte mon in bie Serfucftunq gerathen, raeniqften«
für eine nafte 3ur*unft, an bie SBieberfebr jener 3c'ten
;u glauben.

©eqenüber tiefen ©rünten maeftt ficft bann freilieft
anberfeit« bem Krieg«ratft bo« Sebürfniß fühlbar, in
ber bödjften Sunbe«bet)örbe, roelcbe ganj ober großen

i 5heil« an« Stt'cftt*Wilitär« befteben fann, ein Drgon
I jtt hoben, boS mit ber Sinfieftt be« KriegSrotb« befannt,

fie nötbigen Srtäuterungen ju geben «ermag, ba e«
1

äugenfcfteintt'cft unmögfieft ift, in einem gebrängten feftrift»

47

Weldetische tal ist 14 Bai,,«!' Di, Z,ll, Sinr«>.

eitscßnsi

December. ^ 24.
Ueber den Entwurf einer neu revioirten eidgenös¬

sischen Militär-Organisation.
IXou Seck ^uick.

(Schlu«)

Äer dritte und letzte Theil des Entwurfs behandelt die

Administration des BundeSbeeres und enthält die auf
das Materielle und den Unterricht bezüglichen
Vorschriften.

Der erste Abschnitt dieses Theiles bestimmt die
Bundesmilitärbehörde und Beamten.

Die Bundesmilitärbehörde (§. 90) erhält die

Benennung « eidgenössischer Kriegsrath « und besteht (Z. 91)
auS dem Präsidenten der Tagsatzung, „der von Amtswegen

den Vorsitz führt« und aus 4 Mitgliedern, von
welchen zwei mit vierjähriger, die übrigen mit
zweijähriger AmtSdauer angestellt sind. Erstere sind sogleich
wieder wählbar, letztere müßen in Austritt.

Durch diese neue Combination wird nun allerdings
ein Schritt vorwärts gemacht, indem damit die nur
einjährige Amtsdauer der Hälfte der Mitglieder aufhört.

Unter den ersten zwei Mitgliedern ist ferner das

eine als Direktor des eidgenössischen Kriegswesens

in permanenter Dienstactivität, und die Crei-

rung dieser Stelle, deren Attribute in den Zg. III bis
118 enthalten sind, kann nur als eine fehr wohlthätige
Neuerung angesehen werden, so wie überhaupt alles,
was in entschiedenem Sinne auf einen kräftigern Cen-
tralvcrband himvi'rkt.

Nicht so leicht hingegen dürften sich viele Ansichten
mit der Anordnung befreunden, daß der Präsident der

Taqsatzung gleichzeitig von Amtswegen den Vorsitz im

Kriegsrath führe. Wenn dieß gleich bis jetzt stattfand,
so mill bei einigem Nachdenken diese Doppelstellung doch

beinahe eben so ungereimt erscheinen, als wenn z. B
in einer konstitutionellen Monarchie der Präsident der

Helvetische Militärzeitschrift.

Ständeversammlung zugleich das Haupt des Kriegsministeriums

wäre; denn da der Kriegsrath von all seinen

Verrichtungen der Tagsatzung Rechenschaft gibt, so kann

wvbl nicht in Abrede gestellt werden, daß in manchen

Fällen auf den Ausspruch der höchsten Bundesbehörde
dadurch mächtig influenzirt werden müßte, wenn das

Haupt derselben an dem Wirken der untergeordneten
Stelle solch directen Antheil hat.

Weiter ist sodann zu berücksichtigen, daß die

Versammlungen des Kriegsraths gewöhnlich mit der Epoche

zusammenfallen, wo der Präsident des Vororts schon

durch die Geschäfte des letztern ganz besonders in An-
svruch genommen ist, und es ihm folglich unmöglich
mird, den Verhandlungen und Arbeiten des KriegsrathS
zu folgen.

Endlich aber ist es wohl das erste Requisit eines

tüchtigen Präsidenten, mit dem Geschäftsfache seiner
Behörde vertraut zu sein, und in unsern Tagen, bei

den Fortschritten welche in allen Fächern gemacht wurde«,

gehört für jedes einzelne so viel wissenschaftliche

Bildung, daß die neuere Geschichte uns nur spärlich
die Genies aufweist, welche in disparaten Fächern
zugleich eine ausgezeichnete Stufe behauptet haben. Wenn
also gleich unsere eigene Nationalgeschichte vvn einer
Epoche meldet, in welcher die Standeshäupter der Cantone

gewöhnlich auch als die tüchtigsten und erfahrensten
Truppenanführer erscheinen, so trennt uns doch schon

von jener Epoche eine Reihe Generationen, und schwerlich

dürfte man in die Versuchung gerathen, wenigstens
für eine nahe Zukunft, an die Wiederkehr jener Zeiten
zu glauben.

Gegenüber diesen Gründen macht sich dann freilich
anderseits dem Kriegsrath das Bedürfniß fühlbar, in
der höchsten Bundesbehörde, welche ganz oder großen
Theils aus Nicht-Militärs bestehen kann, ein Organ
zu haben, das mit der Ansicht des Kricgsraths bekannt,
èie nöthigen Erläuterungen zu geben vermag, da es

augenscheinlich unmöglich ist, in einem gedrängten schrift-
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(id)en Stopperte offen unb oft ganj unerwarteten Sin*
würfen ju begegnen. Slflein oud) in biefer Sejiebung
wirb bie Doppelfteflung be« 'Präfibenten fein entfprecften»
bei Stefultat ju liefern'»ermegen; benn wie bereit« be»

merft rourbe, roerben feine anbern ©efeftäffe iftm nicht
erlauben, ten Sigungen ber Wüitärbehörbe regelmäßig
beijuwehnen; jubein fonn er legterm gao)e gonj fremb
-fein, unb c« ift unmöglich, Slnbere über StrooS oufju»
flärcn, roa« nieftt »ererft t'n feften Umriffen flor t'n bem

eignen Kopfe rcchnt.
33ic( jrocdqemäßer fönnte gewiß biefem Sebürfniß

bind) ben Director be« eibgenöffifeften Krt'egSwcfcnS ent»

fprecijcn roerben welchen ter erlauternbe Serid)t bereits
»»ben Senferoator ber leitenben Steen»
nennt, ter olfo in alte Stiiftcftten unb ©rünte te«
Krieq«ratt)S eingeroeiht ficft corjüglich eignen würte,
über bie Stuträge biefer Sehörbe tt'e nötftige 3(u«funft

ju geben; Obrocfjl nun biefe gorm neu märe, fo »er»

mag man tod) nieftt einjufetjen, baß irgenb ein Stach»

tbeü tarau« entfpringen würbe, roenn bei Serhanblun*
gen über Wilitäraiigelegenbet'ten ein Witglieb bei Krieg«»
ratftS »er ber h- ©unbeSbeherbe erfdjiene, um über ben

©egenftanb bie nötbigen Srlauterunqen beizufügen, beoor

man jur Slbftt'mmung über ihn feftrittc.
Der §. 100 ftetlt bie bem gefammten Sunb obtie*

genben militärifcften Seiftunqen unter bie unmittelbare
gürferge beS KriegSratftS. Ueber ben ganjen §. ift oer»

jüqlicf) ju bemerfen, boß e« roünfcftcuSroerth wäre, bie

SSäl)(barfeitS*Stequifite für tie Offijiere be« eigenöffi*

fhen Stab« fdjärfer ju bezeichnen unb juqleid) auf eine

Sfrt feftjufcgen welcfte gegen teren Umgebung mög--

Iid)ft ftdjerte.
Der §. 101 beftimmt, taß aflciemct'ne Steglemente,

wefefte an tie Sagfagung jitin Stbfcftluß ju bringen fint,
»en tem KricgSratfte in Sorberattjuug gejegen roerben.

Hier »erbt'ent berüdfidjtiget j« roerben, taß oon einem

©eneraloffijier (unb auS feldjen beftebt ja ter KriegS»

ratb) roetjl tie Kenntniß ber tactifeften (Berroentuiig jeber
SB.iffe unb eine allgemeine lleberficftt über biefelbe, aber

feineStoegS eine inS fleinfte Detail eingreifenbe Kunbe

jeber SBoffengattung inSbcfonbere gefortert roerben fann;
eS fragt fteft bemnadj billig, ob eS nidjt roeit »ortfteü»
ftofter wäre, wenn ber KriegSrotb nadj Seftimmung ber

SafiS folefte Strbeiten jebeSmot an eine Sommiffion ge»

et'qneter Offijiere, ohne befenbere 95erüdftcfttigung beS

©rabeS jeboeft unter bem (präfibium eineS Witglieb« beS

KriegSratftS ju roetfen hätte, roorouf erft ter Kriegs»
ratb tiefe Strbeiten prüfen, gutheißen oter mctifijiren
unt fo ter Slnnabme ter Sagfagung »erlegen würte.

Der jroeite Strtifel biefeS StbfdjnittS betrifft bie eib»

genöffifeften Wüitärbeomtett, unb befteöt alS Organe beS

KriegSrotb« für 3tuffid)t unb Sofljiehung, fo wie für
ben Detatf ber SerwaftungSgefeftäfte fotgente Stellen:

1) ten Director teS KriegSwefen«,
2) ten Oberft »Ouartiermeifter,
3) ten Dberft »Snfpector ter Slrtiflerie,

4) ten Dber»3nfpector ter Snfanterie unt ten 3"*
fpecter ter Saoaflerie.

Sn Sejug auf tt'e Dberlnfpectoren ber SBaffen »er»
bt'ent woftl l)<er ba« 53eif»ie( eine« Siadjbarftaat« ange»
führt ju roerben. Sn granfreieft türfen in ter Sieget
bie gleichen ©enerole nie jwei 3aftre hintereinanber bk
gleichen Sruppen infpijiren, unb jwar au« tem ©runte,
weil tie Erfahrung gelehrt hat, taß ter 3nfpector, ter
mehrere unmittelbar einanter folgente Snfpecticnen ter
nämlidjen Sruppencorp« »ernimmt, bi« ouf einen ge«

wiffen *Punft für teren Haltung oerantwortlt'd) wirt,
unt fomit t'n feinen Seridjten ju leieftt ftd) »eronlaßt
fühlt, b(e« tie gertfeftritte fteroorjuheben, nicht ober tie
gehler ju rügen; taturd) wirt ter 3wed ganj »erfehlt,
roäbrenb hingegen tt'e Snfpecticnen unter ftet« oeränber»
ten Sbef« ficft ftrenger, geroiffenftofter unt »ietfeitiger
erroiefen haben. Do e« ober nun Stiemonb einfallen
fann, bie 3lt,ec^maf5t9frit periobt'fcfter Snfpectienen in
3roet'fe( ju jieften, ba bemnoa) auch t'n ber Sd)t»eij,
wenn e« ernftlidje Slbftdjt ift unfere Wilitäreinridjtiingen
ju heben, tiefe 3»fPectionen in fürjern 3wifcftenräumen
werben ftottfinben muffen, fo ift e« wohl ter Wühe
werth, ju unterfueften, ob nidjt aud) bei un« eben fo
wohl al« anber«roo biefelben Urfocften aueft ähnliche gel*
gen erjeugen roerben.

Die geringe Slnjahl proctifa)er Offijier« ter Slrtii*
(erie unb bei ©enie«, roelche bie Sitgcuoffeiifchaft in
ihrem Dienfte jäftlt, mag wohl tie »orgefd)(agene Waß»
regel (§.107), welcher jufelgc tt'e Snfpeftoren ter eben

genannten SBaffen auf 4 3aftl'e mit SBieberroäblbarfet't
ernannt roerten, rechtfertigen, allein ba ter §. 108 tie
nämlicfte Woßregel oueft für tie Snfpectoren ter übrigen
SBaffengattungen auSfprid)t, fo muß tenn toeft bemerft

roerten, toß ftier tie nämlidjen ©rünte nieftt meftr
ftottfinben.

Der jroeite Slbfcftnitt (§§. 136 bi« inclufroe 163)
begreift bie Sewoffnung unb ta« KriegSjeug..

Die Sewoffnung ift mit wenigen Wotiftcationen bie

nämlicfte, welcfte im bisherigen Steglemente »orgefeftrteben

Würbe, unb inbem ber Sntrourf im §. 163 binftdjtlicft
ber nähern Seftimmungen auf befonbere Drbonnanjen
unb Steglemente hinweist, wie folefte« bereit« im aöge*
meinen Steglement beS SahrS IS 17 fdjon ber gafl mar,
fo barf ftt'er rocht bie Hoffnung auSgebrüdt werben, bai
audj tiefe Sorfcftrtften reoibirt roerben meqen, um fo»

bann bie Wotetle aller Soffen auf eine Slrt ju beftimmen,
roelcftc afle« SBiflfürlicfte unb Sticfttuniforme, mooon noeft

mehrere 53eifpte(e »ortiegen, enttieft au« tem Stinte«»
beere oerbonne.

Der Säbel ift tem Snfonteriften jiemlia) affgemein
anerfannt al« SBaffe »on fehr wenig Seteutung unt in
ter Stänbeoerfammfung eine« teutfdjen Stacftborftaote«
wurte terfelbe wobt nicht ganj mit Unrecftt oon einem

Deputirten to« Srjeffenmeffer te« gußoolf« genannt;
intern nun alfo im »»Sntwurf" tem Unteroffijier unt
Säger gfetcftmoftl wie bt«fter berfelbe geloffen wirb, fo
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lichen Rapporte allen und oft ganz unerwarteten
Einwürfen zu begegnen. Allein auch in dieser Beziehung
wird die Doppelstellung des Präsidenten kein entsprechendes

Resultat zu liefern ' vermögen; denn wie bereits
bemerkt wurde, werden seine andern Geschäfte ihm nicht
erlauben, den Sitzungen der Militärbehörde regelmäßig
beizuwchnen; zudem kann er leßterm Fache ganz fremd
sein, und es ist unmöglich. Andere über Etwas aufzuklären

was nicht vorerst in festen Umrissen klar in dem

eignen Kopfe wohnt.
Biel zwcckgemäßer könnte gewiß diefem Bedürfniß

durch de» Director des eidgenössischen Kriegswesens
entsprochen werden, welchen der erläuternde Bericht bereits

„den Conservator der leitenden Ideen"
nennt, der also in alle Ansichten und Gründe des

Kriegsraths eingeweiht sich vorzüglich eignen würde,
über die Auträge dieser Behörde die nöthige Auskunft
zu gebend Obwohl nun diese Form neu wäre, so

vermag man doch nicht einzusehen, daß irgend ein Nachtheil

daraus entspringen würde, wenn bei Verhandlungen

über Militärangelegenheiten ein Mitglied des Kriegsraths

vor der h. Bundesbchvrde erschiene, um über den

Gegenstand die nöthigen Erläuterungen beizufügen, bevor

man zur Abstimmung über ihn schritte.
Der g. 10(1 stellt die dem gesammten Bund

obliegenden militärischen Leistungen unter die unmittelbare
Fürsorge des Kriegsraths. Ueber den ganzen g. ist

vorzüglich zu bemerken, daß es wunschcnswerth wäre, die

Wählbarkeits-Requisite für die Offiziere des eigenössi-

schen Stabs schärfer zu bezeichnen und zugleich auf eine

Art festzusetzen, welche gegen deren Umgehung möglichst

sicherte.
Der g. 101 bestimmt, daß allgemeine Réglemente,

welche an die Tagsatzung zum Abschluß zu bringen sind,

von dem Kricgsrathe in Vorberathung gezogen werden.

Hier verdient berücksichtiget zu werden, daß von einem

Generaloffizier (und aus solchen besteht ja der Kriegsrath)

wohl die Kenntniß der tactischen Verwendung jeder
Wisse und eine allgemeine Uebersicht über dieselbe, aber

keineswegs cine ins kleinste Detail eingreifende Kunde

jeder Waffengattung insbesondere gefordert werden kann;
es frägt sich demnach billig, ob es nicht weit vortheilhafter

wäre, wenn der Kriegsrath nach Bestimmung der

Basis solche Arbeiten jedesmal an eine Commission
geeigneter Offiziere, ohne besondere Berücksichtigung des

Grades jedoch unter dem Präsidium eines Mitglieds des

Kriegsraths zu weisen hätte, worauf erst der Kriegsrath

diese Arbeiten prüfen, gutheißen oder mvdifiziren
und so der Annahme der Tagsatzung vorlegen würde.

Der zweite Artikel dieses Abschnitts betrifft die

eidgenössischen Militärbeamten, und bestellt als Organe des

Kriegsraths für Aufsicht und Vollziehung, so wie für
den Detail der Verwaltungsgeschäfte folgende Stellen:

1) den Director des Kriegswesens,
2) den Oberst-Quartiermeister,
3) den Oberst-Inspector der Artillerie,

4) den Ober-Inspector der Infanterie und den In¬
spector der Cavallerie.

In Bezug auf die Oberinspectoren der Waffen
verdient wohl hier das Beispiel eines Nachbarstaats angeführt

zu werden. In Frankreich dürfen in der Regel
die gleichen Generale nie zwei Jahre hintereinander die
gleichen Truppen inspiziren, und zwar aus dem Grunde,
weil die Erfahrung gelehrt hat, daß der Inspector, der
mehrere unmittelbar einander folgende Inspektionen der
nämlichen Truppencorps vornimmt, bis auf einen
gewissen Punkt für deren Haltung verantwortlich wird,
und somit in seinen Berichten zu leicht sich veranlaßt
fühlt, blos die Fortschritte hervorzuheben, nicht aber die

Fehler zu rügen; dadurch wird der Zweck ganz verfehlt,
während hingegen die Jnfpectionen unter stets veränderten

Chefs sich strenger, gewissenhafter und vielseitiger
ermiesen haben. Da es aber nun Niemand einfallen
kann, die Zweckmäßigkeit periodischer Inspektionen in
Zweifel zu ziehen, da demnach auch in der Schweiz,
wenn es ernstliche Absicht ist unsere Militäreinrichtungen
zu beben, diese Inspektionen in kürzern Zwischenräumen
werden stattfinden müssen, so ist es wohl der Mühe
werth, zu untersuchen, ob nicht auch bei uns eben so

wohl als anderswo dieselben Ursachen auch ähnliche Folgen

erzeugen werden.
Die geringe Anzahl praktischer Offiziers der Artillerie

und des Genies, welche die Eidgciiossenschast in
ihrem Dienste zählt, mag wohl die vorgeschlagene Maßregel

(g, 167), welcher zufolge die Inspektoren der eben

genannten Waffen auf 4 Jahre mit Wiederwählbarkeit
ernannt werden, rechtfertigen, allein da der §. 108 die

nämliche Maßregel auch für die Inspektoren der übrigen
Waffengattungen ausfpricht, so muß denn doch bemerkt

werden, daß hier die nämlichen Gründe nicht mehr
stattfinden.

Der zweite Abschnitt W. 136 bis inclusive 163)
begreift die Bewaffnung und das Kriegszeug..

Die Bewaffnung ist mit wenigen Modifikationen die

nämliche, welche im bisherigen Réglemente vorgeschrieben

wurde, und indem der Entwurf im §, 163 hinsichtlich
der nähern Bestimmungen auf besondere Ordonnanzen
und Réglemente hinweist, wie solches bereits im
allgemeinen Reglement des Jahrs 18 l 7 schon der Fall war,
so darf hier wohl die Hoffnung ausgedrückt werden, daß

auch diese Vorschriften revidirt werden mögen, um
sodann die Modelle aller Waffen auf eine Art zu bestimmen,
welche alles Willkürliche und Nichtuniforme, wovon »och

mehrere Beispiele vorliegen, endlich aus dem Bundes-
heere verbanne.

Der Säbel ist dem Infanteristen ziemlich allgemein
anerkannt als Waffe von sehr wenig Bedeutung und in
der Ständeversammlung eines deutschen Nachbarstaates
wurde derselbe wohl nicht ganz mit Unrecht von einem

Deputirten das Exzessenmesser des Fußvolks genannt;
indem nun also im „Entwurf" dem Unteroffizier und

Jäger gleichwohl wie bisher derselbe gelassen wird, so
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muß angenommen werben, baß tie »orberathente Se»

hörte ftd) ftier nt'cftt bloß »on einer aften ©ewobnheit
leiten ließ, fonbern bafür hielt, baß in einem roolbig»
ten Sanbe, beffen freiere ©egenben aud) beinahe überall
mit Heden burdjfcbnitten finb, ber Solbat (unb ber
Säger befonterS) bie Wittel befigen muffe, fia) feftnefl

turcft Dt'dicftt unt 3äune einen SBeg bahnen ju fönnen.
Stftetn inbem biefem ©runte tt'e billige Stecftnung getra»

gen wirt, fo muß toeft beachtet roerten, taß to« ga*
fd)inenmeffer oter fogenannte cSpee-poignard ter gran»
jofen tiefem Rwede weftau« beffer entfpricftt, ol« ter
üblt'cfte furje Säbef te« gegenwärtigen Wobefl«; auffer*
tem ober wirt e« oueft nötftig fein, turcft tt'e befontere
Sorfcftrift tofür ju forgen, taß tiefe« Seitengewehr
fang« tem Sd)enfel fiege, fofgficft auf eine Slrt getragen
werbe, wefefte ben Sofbaten nieftt im Saufen ftintere,
wie tiefe« befannfermqßen bi« jegt ter gafl war. Der
Wißftanb, tert tabei noeft bo« Srogen be« ©eroeftr« on
ber linfen Scftulter etwa oerurfoeftte (bureft bk Soflifton
bei Sdbeigriff« mit tem ©ewebrfofben) freie ganj weg,
wenn ter Soltot ba« ©ewebr gleicft tem Unteroffijier
auf ter reeftten Seite trüge, eine Steuerung, tte turcft
tt'e Herren Oberften Hoffweier unt Dufour in tiefen
Sfättem empfoftfen Worten ift.

Doß ber neue Sntwurf bem reitenten 3äger nur
eine (ptftole faffen wid, roirb fcftwerlicft bei practifdjen
Sooaflerieofft'jieren Wißbt'fligung finben. 3m ©efedjte
ift befonntlt'cft bai (piftofenfeuer »on feftr wenig SBir*

fung, unb tarum, wie jete« Wittef, ta« feinem SBefen
naeft nichtig ift, fogar tem, ter e« tod) geltent machen

wiü, nachteilig. Die (piftole bient tem Steuter ftaupt-
fäcftticft taju, efn Stflormjeid)en geben ju fennen, unt
taju genügt eine ooflfommen. 3n granfreieft unt aud)
in einigen teutfeften Sunbe«ftoaten ift bki tängft otier»
rannt unb eingeführt; tt'e jroeite 'piftolenbuifter roirb
mit Siugen taju »erwentet, to« 'Pugjeug te« (PferteS

ju »erforgen.
Der §. 139 ertheilt ten Sruppen gähnen, wefefte

bloß tie eitgenöffifcften garben trogen, unt tiefer, §.
wirt wobl »on ter großen Weftrjaftf ter Sdjweijer*
Soltoten mit »ollem Seifafl aufgenommen werten,. Hier
glaube id) aber ouf tie turd) §. 27 oeranlaßte Semer»
fung jurüdfommen ju müßen, wonoa) e« wohl jwed*
mäßig roäre, tie gähne auffer tem Siamen te« Santon«
ouf bem Duerbolfen bei Kreuje« aueft noeft bureft ein
befontere« Unterfcheibung«jeid)en be« Sataiflon« (bie
Siurner te«fetben) au«jitjeid)nen.

Die §§. 144, 145 unt 147 beftimmen tie Stärfe
ber gelbbatterien, be« Srgänjung«gefd)üge« unt ter
taju gehörigen KriegSfuhrroerfe; tiefe §§. bieten auffer
einigen jroedmäßigen Wott'ficationen wenig Slbroetcftungen

»on tem bi«fter Seftantenen tar.
Der §. 146 hingegen »erlangt eine febr bebeutente

Sermehrung be« Steferoe»©efeftüge« nnt fprt'cftt ftt'erin
woftl ein hötftft nötftige« Setürfniß au«. Stacft bem

Sntrourf würten ten Sanfonen 120, ten Sunbe«jeug*

ftäufem 80 tiefer ©efeftüge jur St'eferung jugefeftieben.
Der erläuternde Serieftt fieftt ten hier eingefeftfogenen
SBeg of« ten et'njigen an, wefefter oftne ofljugroße Se»
(äftigung ter Santone unt ter eitgenöffifcften Krieg«cajfe
jum 3'ri füftren fönne; unt tie« woftl mit Stecftt, info*
fern ter wirfft'cfte Sefig ter Santone an ©efd)üg unt
Wunition möglicftft berüdfidjtigt worben tft.

Die Woßregef (§.150 unt 154) ten Stäben unt
Sataiflon« gourgon« beizugeben, welche« bi« jegt nieftt
gefeftaft, ift für ten gafl eine« geltjug« »on unumgäng*
Hefter Slothmenbt'gfeit.

Der britte Slbfcftnitt (§§. 164 bii incluftoe 168)
betrifft bte Kleibung. Durcft ben erläuternben Serieftt
erfaftren wir, boß bie oorberatftenbe Sehörbe fta) hier
juerft naeft bem hin unb roieber geäußerten SBunfdje
mit ber grage befeftäftigte, ob bie militärifefte Kfeibung
bei ber Wüt'j ganj abjufdjoffen ober menigften« berge*
ftaft ju »ereinfaeften fei, baß felbe ber bürgerlichen ganj
nahe fomme. Diefer SBunfa), ber wahrlich nie in bem
©ehirne eine« müitärifchen Wilitär« erjeugt ober beher»

bergt merben fönnte, fanb wie fehr natürlich in erwähn*
ter Sehörte feinen SInflang.

Sei oflen nicht ganj oerweia)tid)ten Stationen ift ter
©oftatenftont ein Shrenftant, tenn Shre, tt'e« hohe

(ebentige ©efühl, to« tie Slrmeen jufammenhält unt
ohne to« Sater(ont«(t'ebe meiften« nur jur Siebe te«
eigenen Haufe« unt H"rt8 herunterfinft — Shre nur
fann ten Krieger für tt'e »tefen Opfer, tt'e er t'n jetem
Stugenblid tem Saterfanb ju bringen bereit fein muß,
entfebäbigen; billig trägt er tafter af« Stu«jeicftnung feine
befontere Kfeibung, fo wie ber Sttcftter, ber ©eiftft'cfte,
ber Stegierung«ratft je. bte feinige in feinen gunftionen
trägt; traurig ftebt e« mit tem Solfe, roo ter Krieger
auf feine Slbjeicften nt'cftt ftofj ift, unb felber ter Stnftug
ter Sitelfeit bei ter Sugent ift bier o(8 fein gebier ju
betrachten, fo lange e« ter ^Jäbogogif noeft nt'cftt getun*
gen ift, tt'e 3u9e»t »on allen ben Wängeln ju befreien,
bie noeft ben ©efegen ber Slotur erft ber- Wann abju»
legen fefteint. SBie ber Serieftt bemerft, folgt feineäroeg«
borau«, baß biefe Kleibung »on glitterftoot unt roeibi«

febem (prunf ftrogen muffe j tieß modjte weht jum Ropf'
föftem SBifbefm te« Srftcn oter für tie (prejeffion«»
S«corten ter Guardia dei nobili te« heiligen Sater«
paffen, ober nieftt für Krieger unt am aflerroent'gften
für republicant'fcfte Krieger. Slflein mon gefte aueft ftierin
nieftt ju weit; mit ter 3wedmäßigfet't ter Kleibung »er»
eine ficft bie gorterung einei guten ©efeftmod«. Sta»

poteon, ter grüntttefte Wenfcftenfenner, beftimmte tie
Uniformen feiner Sruppen auf eine Slrt, bai fo, ohne
barum minter friegerifeft ju fein, tem ter fie trug unt
ber fie faft, gefielen.' Der erläuternbe (Bericht fprid)t
fich übrigen« über tiefen ©egenftant fo flar unt treffent
auS, toß e« ju hoffen ift, er werte jeten, welcher tiefe
Stelle etwa« bebaefttfam Iie«t, »on ber Slotbroenbigfeit
ber befontern mtlftärifcften Kfeitung überjeugen.

Die Spanfette bfeibt tem Offijt'er al« Diftinction«*
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muß angenommen werden, daß die vorberathende
Behörde sich hier nicht bloß von einer alten Gewohnheit
leiten ließ, sondern dafür hielt, daß in einem maldig-
ten Lande, dessen freiere Gegenden auch beinahe überall
mit Hecken durchschnitten sind, der Soldat (und der

Jäger besonders) die Mittel besitzen müsse, sich schnell

durch Dickicht und Zäune einen Weg bahnen zu können.

Allein indem diesem Grunde die billige Rechnung getragen

wird, so muß doch beachtet werden, daß das

Faschinenmesser oder sogenannte ^pee-poiizngrck der Franzosen

diesem Zwecke weitaus besser entspricht, als der
übliche kurze Säbel des gegenwärtigen Modells; ausserdem

aber mird es auch nöthig sein, durch die besondere

Vorschrift dafür zu sorgen, daß diefes Seitengewehr
längs dem Schenkel liege, folglich auf eine Art getragen
werde, welche den Soldaten nicht im Laufen hindere,
wie dieses bekanntermaßen bis jetzt der Fall war. Der
Mißstand, den dabei noch das Tragen des Gewehrs an
der linken Schulter etwa verursachte (durch die Collision
des Säbelqriffs mit dem Gewehrkolben) siele ganz weg,
wenn der Soldat das Gewehr gleich dem Unteroffizier
auf der rechten Seite trüge, eine Neuerung, die durch
die Herren Obersten Hoffmeier und Dusour in diesen
Blättern empfohlen morden ist.

Daß der neue Entwurf dem reitenden Jäger nur
eine Pistole lassen will, mird schmerlich bei praktischen
Cavallerieoffizieren Mißbilligung finden. Im Gefechte
ist bekanntlich daS Pistolenfeuer von sehr wenig
Wirkung, und darum, wie jedes Mittel, das seinem Wesen
nach nichtig ist, sogar dem, der es doch geltend machen

will, nachtheilig. Die Pistole dient dem Reuter
hauptsächlich dazu, ein Allarmzeichen geben zu können, und
dazu genügt eine vollkommen. In Frankreich und auch

in einigen deutschen Bundesstaaten ist dies längst
anerkannt und eingeführt; die zweite Pistolenbulfter wird
mit Nutzen dazu verwendet, das Putzzeug des Pferdes
zu versorgen.

Der g. 139 ertheilt den Truppen Fahnen, welche

bloß die eidgenössischen Farben tragen, und dieser §.
wird wohl von der großen Mehrzahl der Schweizer-
Soldaten mit vollem Beifall aufgenommen werden,. Hier
glaube ich aber auf die durch §. 27 veranlaßte Bemerkung

zurückkommen zu müßen, wonach es wohl
zweckmäßig wäre, die Fahne ausser dem Namen des Cantons
auf dem Querbalken des Kreuzes auch noch durch ein
besonderes Unterscheidungszeichen des Bataillons (die
Numer desselben) auszuzeichnen.

Die §§. 144, 145 und 147 bestimmen die Stärke
der Feldbatterien, des Ergänzungsgeschützes und der

dazu gehörigen Kriegsfuhrmerke; diese §§. bieten ausser

einigen zweckmäßigen Modifikationen wenig Abweichungen
von dem bisher Bestandenen dar.

Der §. 146 hingegen verlangt eine sehr bedeutende

Vermehrung des Reserve-Geschützes und spricht hierin
wohl ein höchst nöthiges Bedürfniß aus. Nach dem

Entwurf würden den Cantonen 126, den Bundeszeug-

HZusern 86 dieser Geschütze zur Lieferung zugefchieden.
Der erläuternde Bericht ficht den hier eingeschlagenen
Weg als den einzigen an, welcher ohne allzugroße
Belästigung der Cantone und der eidgenössischen Kriegscasse

zum Ziel führen könne; und dies wohl mit Recht, insofern

der wirkliche Besitz der Cantone an Geschütz und
Munition möglichst berücksichtigt worden ist.

Die Maßregel (§.156 und 154) den Stäben und
Bataillons Fourgons beizugeben, welches bis jetzt nicht
geschah, ist für den Fall eines Feldzugs von unumgänglicher

Nothwendigkeit.
Der dritte Abschnitt (Z§. 164 bis inclusive 168)

betrifft die Kleidung. Durch den erläuternden Bericht
erfahren wir, daß die vorberathende Behörde fich hier
zuerst nach dem hin und wieder geäußerten Wunsche
mit der Frage beschäftigte, ob die militärische Kleidung
bei der Miliz ganz abzuschaffen oder wenigstens dergestalt

zu vereinfachen sei, daß selbe der bürgerlichen ganz
nahe komme. Dieser Wunsch, der wahrlich nie in dem
Gehirne eines militärischen Militärs erzeugt oder beherbergt

werden konnte, fand wie sehr natürlich in erwähnter

Behörde keinen Anklang.
Bei allen nicht ganz verweichlichten Nationen ist der

Soldatenstand ein Ehrenstand, denn Ehre, dies hohe

lebendige Gefühl, daS die Armeen zusammenhält und
ohne das Vaterlandsliebe meistens nur zur Liebe des
eigenen Hauses und.Heerds herunterfinkt — Ehre nur
kann den Krieger für die vielen Opfer, die er in jedem
Augenblick dem Vaterland zu bringen bereit sein muß,
entschädigen; billig trägt er daher als Auszeichnung seine
besondere Kleidung, so wie der Richter, der Geistliche,
der Regierungsrath zc. die seinige in seinen Funktionen
trägt; traurig steht es mit dem Volke, wo der Krieger
auf seine Abzeichen nicht stolz ist, und selber der Anflug
der Eitelkeit bei der Jugend ist hier als kein Fehler zu
betrachten, so lange es der Pädagogik noch nicht gelungen

ist, die Jugend vvn allen den Mängeln zu befreien,
die nach den Gesetzen der Natur erst der- Mann abzulegen

scheint. Wie der Bericht bemerkt, folgt keineswegs
daraus, daß diese Kleidung von Flitterstaat und weibischem

Prunk strotzen müsse; dieß mochte wohl zum Zopf-
system Wilhelm des Ersten oder für die Prozessions-
Escorten der L-uûràia «lei «odili deS heiligen Vaters
passen, aber nicht für Krieger und am allerwenigsten
für republikanische Krieger. Allein man gehe auch hierin
nicht zu weit; mit der Zweckmäßigkeit der Kleidung ver,
eine fich die Forderung eines guten Geschmacks.
Napoleon, der gründliche Menschenkenner, bestimmte die
Uniformen seiner Truppen auf eine Art, daß sie, ohne
darum minder kriegerisch zu sein, dem der sie trug und
der sie sah, gefielen. Der erläuternde Bericht spricht
fich übrigens über diesen Gegenstand so klar und treffend
a»S, daß es zu hoffen ist, er merde jeden, welcher diese
Stelle etwas bedachtsam liest, von der Nothwendigkeit
der besondern militärischen Kleidung überzeugen.

Die Epaulette bleibt dem Offizier als Distinctions-
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jeteften beibehalten, » weif bie Seratftungen ju feinem
Stefuftat führten, ba« Seffere« an tt'e Stelle ju fegen
gemußt hätte«. Slflein minteftenS ftebt ju hoffen, baß
bie gorm tiefeS DiftincttonSjet'cbeiiS tiejenigen Wotifi»
cationen erhalten teerte, um ten gorterungen ber Oeco»

nomie, bei guten ©efcftmade«, unb einer beftimmteren
SluSjet'cbnung ber ©rabe mehr ju entfprechen. Sin über
biefen ©egenftant »or einiger Reit in ber heloctifcften
Wilitärtritfeftrift erfdjienener Slrtt'fel oerbient befonbere
Serüdftd)tiqung, fo wie bie in einigen beutfd)en Staa*
ten angenommenen DifttnctienSjeicften, welche ben er*
mahnten gorterungen meine« Sradjten« bi« jegt am
meiften entfpredjcn.

Die in ten genannten §§. angeführten Stnortnungen
befdjränfen ficft übrigen« auf ta« Slflgemeine unt erfcftei»

nen al« folefte febr jroedmäßig, allein intern hier roie

an anbern Orten ber Sntwurf auf fpejielle Serorbnun»

gen unb ausführlichere Sorfchrt'ften binrcet'St, fo barf
oud) auf tie Stothwentigfeit, taß fte beftimmter alS bie

bisherigen feien, aufmerffam gemocht roerben, bamit
nieftt bloß bie ©runbfarbe be« Stode« unb ber Stufi'cfjläge

biefelbe fei; benn man rourbe bereit« häufig turd) Sr»
fabrung belehrt, baß e« tie brüberlidje Sintrocht feine«»

Weg« nährt, wenn ein Sorp« ber nämlicftett Sruppen»
gattung ftd) »on einem anbern turcft eine elegantere
Kleibung »erbunfelt roäftnt.

Der »ierte Slbfcftnitt (§§. 169 bi« incl. 172) haubett
»on ben Sunbe«jeughäufern, Wogojineti unb SBeifilät»
ten. Die Stnorbnungen hierüber finb jufolge bem (plan,
ten ter Sntrourf »erfolgt, ganj jroedmäßig, unb ob»

gleich e« roohl in mehrfacher, ftauptfäcftlicft aber in öco»

nomifdjer Hinficftt feftr wünfcftenSwertb rcäre, eine eib»

genöffifdje SBoffenfabrtf ju befigen, fo fühlt man boeft

woftt, boß eine fofefte nur tonn in« Seben treten fann,
wenn unfer SBeftrwefen »öflig centrolifirt roirb.

Der fünfte Slbfcftnitt enthält bi« §. 176 Sererb»

nungen, weldje fidj auf bie Unterria)t«anfto(ten bejieben.

3n (Sejiebung auf bte Santonal • Unterrid)t«onftolten
fonn bier nur wieberhott werten, wo« fefton bei §. 7

unb 8 bemerft rourbe.
Der §.175 jeboeft, roelcfter fagt, baß »»ju Sicfter»

fteflung ber allgemeinen Ucbereinftimmung bei Unterricht«
Snftructoren ber Santone einer (Prüfung au« eibgenöffi»

fdjer Seronftaltung unterworfen werben fönnen»», bietet
eine bebeutenbe Serbefferung bei SiStjerigen an; nur
foflte bo« SBort fönnen bureft muffen erfegt werben,
um biefer Serbefferung meftr ©arantie ju geben. Sben

fo wäre ju wünfeften, bai in §• 176 ftatt te« SBorte«

»empfoftten»» ta« »iel müitärifcftere »befohlen«
gebraucht rourte.

Die §§. 177 bi« 182 fint tem Sentraiunterridjt
geroitmet, unb mit Serüdfidjtt'gung unferer Serbältniffe
ju bemfelben tie ©runbjüge fehr richtig gejeidjnet. Slflein

inbem ber Seftfußparogropft (182) bie näheren SInort«

nungen ter Sentraiunterridjt«» unt Uebung« »SInftatten

jum ©egenftänte befonterer Sefcftlüffe maeftt, oter maeften

mußte, fo ftängt e« letiglia) »on legtern ab, rote »iel
turcft obige geteiftet roerten fönne, unt toturd) roirb
man an bie Sleufferung eine« Witglieb« ber »orberatben»
ben 93ebörbe erinnert, roetebe« bei Slnfang ber St'gungen
bemerft hoben fofl: boß ju Serbefferung unfere« SBehr»
foftemS ©etb unb ©eib unt nochmals ©eit nötbig
fei, baß obne tt'e« fein neue« Steglement Stwa« ju
(eiften oermöge, mit tiefem aber aueft ta« alte genü*
gen fönnte.

Um jetoeft einen fo wt'efttigen ©egenftant nieftt mit
ter SBieberbelung eine« (Bonmot ju fcftüeßen, fo glaubt
ber Serfaffer tiefe« Stuffoge«, feine turcft ernfte« Slacb-
benfen über ben genannten »Sntrourf« gewonnene Sfn«

fieftt in fofgenben Sag jufammenfoffen ju bürfen:
Diefer Sntrourf entftäft im ©onjen »iefe unb feftr

roefenttiefte Serbefferungen gegen ba« bi«her Seftanbene;
biefe Serbefferungen finb »orjüglicft in erftöftter Sebeu*
tung ber WilifärbunteSbeb&rte unb ter Snfpectoren,
in Stuffteflung eine« Director« te« eitgenöffifchen Krieg««
wefen« unb eine« befontern ©enerofquortiermtt'fter»Stab«,
in ter eitgenöffifchen Dberoufficftt über tt'e Santono(»3n»
ftrueteren t'n ter größern Stu«behnung ter Sentral*
Unterrichtöonftatten, in ter »ermehrten StuSbübung ber
Sabre« unb t'n ber Srricfttung eitgenöfft'fcfter 3eughäufer,
Wogajine unb SBerfftätten fia)tbor, mithin ftet« in bem

»erftärften Sentroloerbonbe begrünbet: allein feinem Sie«

glemente wirb e« rooht gelingen, ben Hauptgebrecften
ter eibgenöffifeften SBeftranftatten wirf fom begegnen ju
fennen, wenn nidjt al« ©rxnbfage bie gänjlid)e Sen»
trottfation terfelben angenommen wirt.

St e —

©erjaü ber llnabf;dngtgfett ber ©djrceij
im 3al)r 1798.

cecfriuf.)

SBir hatten un« bei ter Weitung ter fegten Sreig*
niffe im rechten gfüqet ter Setner am 5. Wärj baupt*
fäcftlid) auf to« befebränft, roa« mit ben regelmäßigen
Sruppen gefchoh; in ber Sbat ift biei oom nächften rein
militärifchen 3nreretTe' &i 'ft "ber nod) übrig, einiger
Sorfätte Srroäbnung ju tbun, nur roie fie jufäfltge boeft

gtaubwürtige Sloeftrieftt un« gerate in tie Hänte legt, tie
mit ben tactifeften Segegniffen jener Stunben in feiner
Sejiebunq flehen unb bennodj »om friegerifcben ©eniu«
be« Solf«, olfo oem Stoff, ber bloß auf eine weife
(Bflbung unb Searbettung wartete, laute Kunbe geben.

Der Wilitärfdjriftftefler glaubt fie gewöhnlich, weil fie
in feinen 3ufammenbang »on ftrategifdjen unb tactifdjen
Daten Sombinationen unb Sdjlüffen nidjt taugen, igno«
riren ju muffen, nnb bebenft nidjt, taß ter Sefer im«

mer mit feinen Urtbeüen unb Scblüffen über tie ganje
SBehrfroft te« Solf«, ta« er ftier im Kampf unterlie«

gen ftebt, bereit ift.
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zeichen beibehalten, »weil die Berathungen zu keinem

Resultat führten, das Besseres an die Stelle zu setzen

gemußt hätte«. Allein mindestens steht zu dessen, daß
die Form dieses Distinctionszeichens diejenigen
Modifikationen erhalten werde, um den Forderungen der Oeco-
nomie, des guten Geschmackes, und einer bestimmteren
Auszeichnung der Grade mehr zu entsprechen. Ein über
diesen Gegenstand vor einiger Zeit in der helvetischen

Militärzeitschrift erschienener Artikel verdient besondere

Berücksichtigung, so wie die in einigen deutschen Staaten

angenommenen Distinctionszeichen, welche den

ermähnten Forderungen meines Erachtens bis jetzt am
meisten entsprechen.

Die in den genannten §Z. angeführten Anordnungen
beschränken fich übrigens auf das Allgemeine und erscheinen

als solche sehr zweckmäßig, allein indem hier wie
an andern Orten der Entwurf auf fpezielle Verordnungen

und ausführlichere Vorschriften hinweist, so darf
auch auf die Nothwendigkeit, daß fie bestimmter als die

bisherigen seien, aufmerksam gemacht «erden, damit
nicht bloß die Grundfarbe des Rockes und der Aufschläge
dieselbe sei; denn man wurde bereits häufig durch

Erfahrung belehrt, daß es die brüderliche Eintracht keineswegs

nährt, wenn ein Corps der nämlichen Truppengattung

fich von einem andern durch eine elegantere
Kleidung verdunkelt wähnt.

Der vierte Abschnitt tM. 169 bis incl. 172) handelt
von den Bundeszeughäusern, Magazinen und Werkstätten.

Die Anordnungen hierüber find zufolge dem Plan,
den der Entwurf verfolgt, ganz zweckmäßig, und
obgleich es wohl in mehrfacher, hauptsächlich aber in
ökonomischer Hinficht sehr iviinschenswe.td wäre, eine

eidgenössische Waffenfabrik zu besitzen, so fühlt man doch

wohl, daß eine solche nur dann ins Leben treten kann,

wenn unser Wehrwesen völlig centralisirt wird.
Der fünfte Abschnitt enthält bis §. 176 Verordnungen

welche fich auf die Unterrichtsanstalten beziehen.

In Beziehung auf die Cantonal > Unterrichtsanstalten
kann hier nur wiederholt werden, was schon bei §. 7

und 8 bemerkt wurde.
Der K. 175 jedoch, welcher sagt, daß »zu

Sicherstellung der allgemeinen Uebereinstimmung des Unterrichts
Jnstructoren der Cantone einer Prüfung aus eidgenössischer

Veranstaltung unterworfen werden können», bietet
eine bedeutende Verbesserung des Bisherigen an; nur
sollte daS Wort können durch müssen ersetzt werden,
um dieser Verbesserung mehr Garantie zu geben. Eben
so wäre zu wünschen, daß in §. 176 statt des Wortes
»empfohlen" das viel militärischere «befohlen«
gebraucht würde.

Die M 177 bis 182 find dem Centralunterrichr
gewidmet, und mit Berücksichtigung unserer Verhälrnisse

zu demselben die Grundzüge sehr richtig gezeichnet. Allein
indem der Schlußparagraph (182) die näheren

Anordnungen der Centralunterrichts- und Uebungs-Anstalten

zum Gegenstande besonderer Beschlüsse macht, oder machen

mußte, so hängt eS lediglich von letztern ab, wie viel
durch obige geleistet werden könne, und dadurch wird
man an die Aeusserung eines Mitglieds der vorberathenden

Behörde erinnert, welches bei Anfang der Sitzungen
bemerkt haben foll: daß zu Verbesserung unseres
Wehrsystems Geld und Geld und nochmals Geld nöthig
sei, daß obne dies kein neues Reglement Etwas zu
leisten vermöge, mit diesem aber auch daS alte genügen

könnte.
Um jedoch einen so wichtigen Gegenstand nicht mit

der Wiederholung eines Bonmot zu schließen, so glaubt
der Verfasser diefes Aufsätze«, seine durch ernstes Nach,
denken über den genannten «Entwurf« gewonnene
Anficht in folgenden Saß zusammenfassen zu dürfen:

Dieser Entwurf enthält im Ganzen viele und sehr
wesentliche Verbesserungen gegen das bisher Bestandene;
diefe Verbesserungen find vorzüglich in erhöhter Bedeutung

der Militärbundesbehörde und der Jnspectoren,
in Aufstellung eines Directors des eidgenössischen Kriegswesens

und eines besondern Generalquartiermeister-Stabs,
in der eidgenössischen Oberaufsicht über die Cantonal-Jn»
structoren, in der größern Ausdehnung der Central-
Unterrichtsanstalten, in der vermehrten Ausbildung der
Cadres und in der Errichtung eidgenössischer Zeughäuser,
Magazine und Werkstätten sichtbar, mithin stets in dem
verstärkten Centralverbande begründet: allein keinem
Réglemente wird es wohl gelingen, den Hauptgebrechen
der eidgenössischen Wehranstalten wirksam begegnen zu
können, wenn nicht als Grundlage die gänzliche
Centralisation derselben angenommen wird.

R....e —

Der Fall der Unabhängigkeit der Schweiz
im Jahr 1 798.

(Schluß.)

Wir hatten uns bei der Meldung der letzten Ereignisse

im rechten Flügel der Berner am 5. März
hauptsächlich auf das beschränkt, was mit den regelmäßigen
Truppen geschah; in der That ist dieß vom nächsten rein
militärischen Interesse. Es ist aber noch übrig, einiger
Vorfälle Erwähnung zu thun, nur wie sie zufällige doch

glaubwürdige Nachricht uns gerade in die Hände legt, die
mit den tactischen Begcgnissen jener Stunden in keiner

Beziehung stehen und dennoch vom kriegerischen GeniuS
des Volks, also vom Stoff, der bloß auf eine weise

Bildung und Bearbeitung wartete, laute Kunde geben.

Der MilitärschriftsteUer glaubt sie gewöhnlich, weil sie

in seinen Zusammenhang von strategischen und tactischen
Daten Combinationen und Schlüssen nicht taugen, igno-
riren zu müssen, »nd bedenkt nicht, daß der Leser
immer mit seinen Urtheilen und Schlüssen über die ganze
Wehrkraft des Volks, das er hier im Kampf unterliegen

sieht, bereit ist.
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